Kaffeerost in Brasilien by Koronowski, Peter
Abb. 2. Symptome des Freesia streak virus auf Freesie 
'Golden Yellow· aus England. Aufnahme A. Brunt. 
Das FSV besitzt nichtflexible Partikel. Bei der elek­
tronenmikroskopischen Vermessung von 299 Partikeln 
des englischen _Isolates trat die Länge 838 nm am häu­
figsten auf. Damit unterscheidet sich das Virus deutlich 
vom Freesia mosaic virus und vom Bean yellow mosaic 
virus. 
Das Virus ist - auch nach den Ergebnissen der Uber­
tragungsversuche in England - nicht mechanisch von 
Freesie auf Freesie oder einen anderen Wirt übertrag­
bar. Ob das Virus läuseübertragbar ist, bedarf noch der 
Klärung. 
Das FSV verursacht auf den Freesienblättern keine 
spezifischen Symptome, sie sind denen des Freesia mo­
saic virus und des Bean yellow mosaic virus sehr ähn­
lich. Die Blüten werden von FSV im Unterschied zu den 
beiden genannten Viren nach unseren bisherigen Kennt­
nissen bei den angegebenen Sorteri nur teilweise ge­
schädigt. Kü h n e ,  Oldenburg (persönliche Mitteilung), 
berichtete über nicht vollentwickelte Blüten und z. T. 
völlig verwaschene Farben; ob es sich dabei um eine 
Mischinfektion mit einem weiteren Freesienvirus han­
delt, ist ungeklärt. Wegen der Abhängigkeit der Blatt­
symptome von Sorte und Umweltfaktoren läßt sich ein 
Befall durch FSV nur durch serologische oder elektro­
nenmikroskopische Untersuchung nachweisen. 
In den letzten Jahren wurde das FSV in England u. a. 
in den Sorten 'Apollo', 'Aurora', 'Ballerina', 'Diana', 
'Fantasy·, 'Golden Yellow· (Abb. 2), 'Rose Marie' und 
'White Swan' nachgewiesen. Es muß deshalb damit 
gerechnet werden, daß auch in Deutschland noch andere 
als die genannten Freesiensorten vom FSV befallen 
sind. 
Herrn Dr. L e s e m a n n  danken wir für die elektro­
nenmikroskopischen Untersuchungen in Braunschweig. 
Summary 
A severe disease found during 1970 and 1971 in freesias 
'Ballerina', 'Valentijn', 'Sunkist', 'Mozart' and 'Rose Marie' 
was shown to be induced by freesia streak virus (FSV). 
Unlike bean yellow mosaic and freesia mosaic viruses, the 
two viruses previously found in freesias in Germany, FSV 
has filamentous particles c. 840 nm long; it has so far in­
fected none of numerous herl;>aceous indicator plants, but 
can be readily identified by serological tests. 
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Ka:ff eerost in Brasilien 
Von Peter K o r o n o w s k i, Biologische Bundesanstalt, Informationszentrum 
für tropischen Pflanzenschutz, Berlin-Dahlem 
[Nachrichlenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 23.1971, 90-92/ 
In der Mitte des vergangenen Jahres erschien in der 
Presse (1, 2) die Nachricht über ein Ereignis, das eine 
ernste Gefahr für den Kaffeeanbau in den lateinameri­
kanischen Ländern darstellt. Seitdem jetzt ein Jahr 
nach der ersten Mitteilung hierüber vergangen ist, sollen 
an dieser Stelle rückschauend die Entdeckung der Er­
krankung und die von den betroffenen Staaten erfolgte!} 
Gegenaktionen geschildert werden. 
Am 17. Januar 1970 fand der brasilianische Landwirt­
schaftsingenieur A. G. M e d e i r o s (8) an Kaffeebäu­
men, die als Schattenspender in jungen Kakaopflan­
zungen standen, Sporenlager des Kaffeerostes Hemileia 
vaslatrix Berk. & Broome. Es war dies das zweitemal, 
daß diese gefährliche Kaffeekrankheit auf dem ame­
rikanischen Kontinent Fuß fassen konnte. Das erstemal 
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war sie 1903 mit infiziertem Pflanzenmaterial nach 
Puerto Rico eingeschleppt worden (7); doch wurde sie 
rechtzeitig entdeckt, um von der Insel und damit von 
dem Kontinent verbannt zu werden. Jetzt scheint es 
ihr aber, wie seit langem befürchtet, endgültig gelun­
gen zu sein, in Amerika einzudringen (6, 11, 12). 
Das Bekanntwerden der Invasion von Hemileia 
vastatrix auf dem südamerikanischen Subkontinent 
löste eine weltweite Aktion zum Schutz des amerika­
nischen Kaffeebaues aus. Nachdem es M e d e  i r o s 
möglich war, den Pilz zu identifizieren, und sein Ergeb­
nis von C. R o b b s an der Universidad Rural do Brasil 
in Itaguai und von A. B. d' 01 i v e i r a vom Centro do 
Investigacäo das Ferrugens do Cafeeiro (CIFC) in 
Oeiras (Portugal) bestätigt worden war, wurde von 
der brasilianischen Regierung eine Kommission einbe­
rufen, die das weitere Vordringen des Pilzes verhin­
dern sollte. Bis Mai 1970 konnte diese Kommission 
unter Führung von G. M. C h  a v e s  von der Univer­
sidad Rural do Minas Gerais, Vicosa Brasilien, A. B. 
d' O 1 i v e i r a (CIFC) und F: L. W e 11 m a n  (North 
Caroline State University, Raleigh, N. C., USA) ein 
Verbreitungsgebiet für den Kaffeerost ermitteln, das 
mehr als die doppelte Fläche der BRD (1100 X 500 km2) 
einnimmt und sich über den größten Teil der Staaten 
Bahia, Minas Gerais und Espirito Santo erstreckt 
(11, 12). Die einzelnen Krankheitsherde liegen weit 
zerstreut. Der Rost konnte in nicht weniger als 150 Ge­
meinden registriert werden und ist im Juni in weiteren 
50 Gemeinden gefunden worden. Dabei zeigte es sich, 
daß die Krankheit in diesem Gebiet von Klima und 
Gelände weitgehend unbeeinflußt bleibt. So sind rost­
befallene Kaffeebäume an Berghängen wie in den 
Tälern oder an schattigen Standorten und auf stark 
besonnten Flächen zu finden. Den pilzlichen Erregern, 
die nach Untersuchungen von C. R o b b s und A. B. 
d' 0 1 i v e i r a (10) der in Afrika und Asien weitver­
breiteten II-Rasse angehören, kommt es bei ihrer Aus­
breitung ohne Frage zugute, daß sowohl in Brasilien 
wie in vielen Staaten Süd- und Mittelamerikas Coffea­
arabica-Sorten der stark rostanfälligen Bourbon-Gruppe 
angebaut werden und die Kultur des weniger empfind­
lichen, qualitätsmäßig aber nicht so guten Robusta-Typs 
z. T. verboten ist. Die meisten Hybriden der Bourbon­
Gruppe erkranken an fast allen 23 bisher bekannten
Rassen des Pilzes (9, 12). Bei der Inspektion der Sorten
ließ sich ferner feststellen, daß innerhalb der Art Cotfea
arabica auch die Typica-Gruppe befallen wird. Weniger
häufig erkrankt waren Robusta- .und Quillou-Typen der
C.-canephora-Sorten. Die Untersuchung der Befallsge­
biete ließ außerdem an den Intensitätsunterschieden
der Erkrankung erkennen, daß der Pilz in die befalls­
freien Gebiete offenbar langsamer vordringt, als zu­
nächst angenommen worden ist. Die schwersten Schä­
den wurden aus Bahia gemeldet. Dort war an vielen
Bäumen bereits das Fruchtholz abgestorben, so daß
eine Infektion vor mindestens 5 Jahren stattgefunden
haben muß. In den Nachbarstaaten Minas Gerais und
Espirito Santo waren die Infektionen dagegen alle
jüngeren Datums. Die Erstinfektion liegt bei ihnen
wahrscheinlich erst 1-3 Jahre zurück (11).
Etwa gleichzeitig mit der wissenschaftlichen Erfor­
schung der Krankheit und ihrer Bekämpfung lief eine 
großangelegte Propagandakampagne an, die den Schutz 
der Kaffeepflanzen zum Ziel hat. Bereits im März er­
schien ein vom Instituto Brasileiro do Cafe und vom 
Instituto Biologico de Estado Säo Paulo herausgegebe­
nes Flugblatt (3), das das Auffinden neuer Befallsherde 
erleichtern und auf die drohende Gefahr hinweisen 
sollte. Am 22. April kam dann in dem Wochenmagazin 
„Veja" ein weiterer Aufruf zur Bekämpfung der 
Krankheit (5). Seitdem wird vor allem in den Bahia 
benachbarten Staaten Säo Paulo und Parana durch 
Zeitung, Rundfunk und Fernsehen sowie durch die 
örtlichen Behörden wie Gemeindeämter, Schulen und 
Kirchen die Kampagne verstärkt fortgesetzt, um ein 
Dbergreifen des Kaffeerostes auf die Großanbaugebiete 
in diesen Staaten zu verhüten. Bahia und die anderen 
befallenen Provinzen sind inzwischen zum Sperrgebiet 
erklärt worden. Durch Rodung und Vernichten der 
kranken Bäume sowie durch Spritzung der gesunden 
mit Kupferverbindungen versucht man, die Seuche ein­
zudämmen. Das Ubergreifen der Krankheit auf den 
Süden von Minas Gerais sollte zunächst durch einen 
50 km breiten und 400 km langen Schutzgürtel von Belo 
Horizonte nach Rio de Janeiro yerhindert werden, 
doch erübrigte sich die Anlage eines solchen Streifens, 
da bald Befallsgebiete bekannt -wurden, die wesentlich 
südlicher lagen. Statt dessen werden jetzt die Pflan­
zungen im Süden von Minas Gerais laufend kontrol­
liert und in Abständen von 14 Tagen mit Fungiziden 
behandelt. Neupflanzungen oder die Anlage von Pflanz­
schulen sind im Staate Säo Paulo o hne Registrierung 
und ständige Kontrolle verboten worden. Ebenso be­
steht in den gefährdeten Staaten ein striktes Ein- und 
Durchfuhrverbot für alle kaffeerostempfindlichen Pflan­
zen und Pflanzenteile. Kaffee und Kaffeeprodukte dür­
fen in diese Gebiete nur mit einer Spezialerlaubnis ein­
geführt werden. Die Ausfuhr darf nur über die Häfen 
Salvador, Ilheus und Vitoria erfolgen (4). 
Diese Maßnahmen wurden als erster Schritt gegen 
die Invasion des Rostpilzes auf Vorschlag der Kom­
mission eingeleitet. Für die weiteren Schutzmaßnahmen 
wird von der Kommission unter Mitarbeit des lnstituto 
Brasileiro do Cafe, des Instituto Agron6mico in Cam­
pinas und des Instituto Biologico sowie mehrerer aus­
ländischer Kaffeeforschungszentren ein umfangreiches 
Forschungs- und Schutzprogramm ausgearbeitet. So hat 
man beschlossen, die anfälligen Sorten durch resistente 
zu ersetzen. Eine gewisse Aussicht auf Erfolg verspre­
chen Klone von 'Hybrid de Timor', 'Geisha' und Tanza­
nia' -Hybriden. In der landwirtschaftlichen Versuchsan­
stalt Ribeiräo Preto werden zur Zeit etwa 40 000 aus den 
Befallsgebieten ausgewählte, gesunde Pflanzen der Sorten 
'Mundo Novo·, 'Bourbon Amarelo', 'Bourbon Vermelho' 
und Catugai' auf ihre V/iderstandsfähigkeit gegen Rost 
überprüft. Die Erfüllung des Programms wird sich jedoch 
über Jahrzehnte hinziehen, zumal hiermit auch ein aus­
gedehntes .Züchtungsprogramm verbunden sein soll, an 
dem sich nicht nur süd- und mittelamerikanische Insti­
tute beteiligen, sondern auch Forschungs- und Züch­
tungszentren in Europa, Afrika und Asien, wie die 
CIFC in Oeiras, das Central Coffee Research Institute 
in Chikmagalur Mysore, Indien, oder das Instituto do 
Cafe do Angola in Luanda. In Sao Paulo wurden im 
Mai die ersten 7000 resistenten Setzlinge zur Samen­
erzeugung gepflanzt (12). Wie bescheiden sich diese 
Maßnahme gegen das notwendige Programm ausnimmt, 
in das auch die übrigen kaffeebauenden Länder Ibero­
amerikas einbezogen werden sollen, läßt sich ermessen, 
wenn man bedenkt, daß allein in Brasilien mehrere 
Milliarden Kaffeebäume ersetzt werden müssen. Neben 
diesem Programm sind Forschungsvorhaben zur Fungi­
zidanwendung - hier lassen vor allem Kupferverbin­
dungen und Oxanthiine Erfolge erhoffen -, zur Be­
kämpfung des Pilzes durch Änderung der Kulturmaß­
nahmen im Kaffeebau und zur Erforschung der Biologie 
des Pilzes und seiner Rassen vorgesehen. Beteiligt sind 
an diesen Untersuchungen das Instituto Brasileiro do 
Cafe und das Instituto Agron6mico, die neuerdings mit 
dem Servi<;:o de Defesa -Sanitaria Vegetal des Land­
wirtschaftsministeriums von Säo Paulo zu der Bekämp­
fungsaktion „Campanha de Erradicac;:äo da Ferrugem 
do Cafeeiro" zusammengeschlossen worden sind. Ins­
gesamt werden etwa 130 Personen für die ständige 
Uberwachung der Kaffeepflanzungen nördlich von Säo 
Paulo eingesetzt. Die Hoffnung, das Ubergreifen der 
Krankheit auf den Staat Säo Paulo auch während der 
augenblicklichen Regenzeit (Februar/März) zu verhin­
dern, hat sich nicht bestätigt. In einigen Kaffeepflan­
zungen dieser gefährdeten Gebiete haben sich bereits 
größere Infektionsherde gebildet. Trotzdem ist zu er­
warten, daß durch die Gegenmaßnahmen der Seuchen­
zug des Kaffeerostes durch Lateinamerika, dessen Aus­
breitungsgeschwindigkeit man jetzt auf 60 km pro Jahr 
schätzt, so weit verlangsamt wird, daß eine größere 
Krise des süd- und mittelamerikanischen Kaffeehandels 
abgewendet werden kann und es weiterhin möglich 
bleibt, in diesen Ländern Kaffee anzubauen, obwohl die 
Krankheit auf dem,Kontinent eingedrungen ist, ähnlich 
wie in Asien oder Afrika. 
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Zusammenfassung 
Es wird rückschauend über den Stand der Bekämp­
fung des Kaffeerostes, Hemileia vastatrix, in Brasilien 
berichtet. Nach Ermittlungen der vor einem Jahr von 
der brasilianischen Regierung eingesetzten Untersu­
chungskommission ist der Pilz bereits vor mehreren 
Jahren in die Staaten Bahia, Minas Gerais und Espirito 
Santo eingedrungen und heute über ein Gebiet von 
1100 X 500 km2 verbreitet. Der Plan, das Vordringen 
des Pilzes nach Süden in die Hauptanbaugebiete Sao 
Paulo und Parana durch einen 50 km breiten und 
400 km langen Schutzstreifen von Belo Horizonte nach 
Rio de Janeiro aufzuhalten, mußte aufgegeben werden, 
da der Pilz diese Grenze bereits überschritten hat. Statt 
dessen versucht man, den Pilz durch ständige Kontrolle 
der Kaffeepflanzungen, ausgedehnte Propagandakam­
pagnen und durch scharfe Quarantänemaßnahmen an 
einem Ubergreifen auf die südlichen Staaten zu hindern. 
Kranke Pflanzen sollen sofort vernichtet und die ge­
sunden durch häufige Spritzungen geschützt werden. 
Außerdem sollen anfällige Sorten durch resistente er­
setzt werden. An dieser Aktion sind das Brasilianische 
Kaffeeinstitut, das landwirtschaftliche Forschungszen­
trum in Campinas und der Pflanzenschutzdienst von 
Sao Paulo mit insgesamt 130 Personen beteiligt. Durch 
diese Maßnahme hofft man, den Pilz so weit unter 
Kontrolle zu bekommen, daß der Kaffeeanbau in Brasi­
lien auch dann noch möglich ist, wenn der Pilz hier 
heimisch geworden ist. 
Summary 
A review is given of the situation of the control of coffee 
leaf rust in Brazil. According to the informations of the 
research commission ordered a year ago by the Brazilian 
govemment to find out the spreading of the coffee disease, 
the leaf rust has invaded the states Bahia, Minas Gerais and 
Espirito Santo several years ago and is nöw occupying, a 
territory of 1100 X 500 qkm. A plan was made to protect the 
coffee fazendas - especially in the main coffee area in the 
South of Mlnas Gerais, Sao Paulo and Parana - against the 
disease by a 50 km wide shelter belt from Belo Horizonte to 
Rio de Janeiro, but this project had to be canceled since the 
fungus had passed this zone already. The invasion of the 
coffee leaf rust is now controlled by a constant survey of 
the fazendas, an extensive propaganda campaign, and 
restricting quarantine measures. Furthermore the susceptible 
varieties should· be replaced by resistent coffee trees, the 
diseased planls should be destroyed and the healthy ones 
should be protected by fungici'de spray. The action is carried 
out by the Brazilian Coffee Institute, the agricultural research 
centre in Campinas and the plant protection service of Sao 
Paulo. 130 officers participated in the campaign with the aim 
to preserve coffee growing in Brazil in spite of the existence 
of coffee leaf rust. 
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Eingegangen am 10. März 1971 
HITTEILUNGEN 
Kolloquium über Erwinia amylovora (Feuerbrand) 
am 19. 9. 1970 in Paris 
Träger des Kolloquiums war die European and Mediter­
ranean Plant Protection Organisation (EPPO). An der 
Tagung nahmen ungefähr 60 Wissenschaftler aus den euro· 
päischen Ländern und der USA teil. Das Kolloquium sollte 
einen Uberblick der Verbreitung dieser Bakteriose in 
Europa geben, die Teilnehmer über den wissenschaftlichen 
Stand der Forschungsarbeiten über E. amylovora unterrich­
ten und Hinweise auf die Bekämpfungsmöglichkeiten auf­
zeigen. 
Nach einer Einführung durch Dr. G. M a t h y s, dem Gene­
raldirektor der EPPO, berichteten L e 11 i o t t (England), 
M e i j n e k e (Holland), B u r k o w i c z (Polen) und P e t e r -
s e n (Dänemark) über die Verbreitung der Krankheit in 
ihren Ländern. Während es gelungen ist, in Holland und 
Polen die Befallsherde auszumerzen, hat sich die Bakteriose, 
die in England 1957 erstmals in Kent aufgetreten ist, von 
hier aus weiter ausgebreitet. Heute ist die Krankheit auf der 
Insel südlich und östlich der Linie The Wash - Oxford -
South Hampton allgemein verbreitet. In Dänemark wurde 
die Krankheit 1968 festgestellt. Befallsherde sind auf den 
Inseln Falster, Lolland, Fem0, Fej0 und Langeland vorhan­
den. Trotz energischer Gegenmaßnahmen, wie Vernichtung 
befallener Bäume und Sträucher in Obstanlagen und Wind­
schutzhecken, Einrichtung von Sperrzonen, Verbot der Bie-
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nenhallung u. a., konnte cjie Krankheit nicht mehr ausge­
rottet werden; 1969 wurden allein 2 Mill. Dän. Kronen für 
Entschädigung vernichteter Bäume bezahlt. Besonders schwie· 
rig gestaltet sich die Bekämpfung, wenn Crataegus, der sehr 
anfällig ist, als Windschutzhecke verwendet wird. Anfällig 
für E. amylovora sind: Crataegus monogyna, C. oxycantha, 
Cotoneaster spp., Pyracantha spp., Sorbus spp., Pyrus spp. 
('Bosc', 'Conference·, 'Gräfin', 'Lucas', 'Laxtons Superb' [hoch· 
anfällig]. 'Vienne', 'Williams' u. a.) Malus ('Cox Orange', 
'Golden Delicious·, 'James Grieve', 'Jonathan', 'Lodi' u. a.) 
und Cydonia spp. Weitere Vorträge befaßten sich mit den 
Bedingungen, unter denen es zu Infektionen durch das Bak· 
terium kommt. B i 11 i n  g und G l a s s c o c k (England) be­
richteten über enge Zusammenhänge zwischen dem Auftre­
ten des Feuerbrandes und der Witterung. 1968 und 1969 
zeigten sich 2 Wochen nach heftigen, von Sturm (Windge­
schwindigkeiten über 50 km/Stunde) begleiteten Regenfällen 
und Temperaturen über 18° C ausgedehnte Infektionen in 
Apfelanlagen, besonders an den Triebspitzen der Bäume. 
L e 11 i o t t (England) verwies auf Zusammenhänge zwischen 
Bakteriumkonzentration und Temperatur in der Entwicklung 
von E. amylovora in Apfel- und Birnenblüten. Cr o s s  e 
(England) mißt dem Eindringen der Bakterien in die Zweige 
über beschö.digte Blätter, z. B. infolge Windschäden, große 
Bedeutung bei. Durch Versuche konnte er zeigen, daß die 
Bakterien von Blattverletzungen aus über die Blattadern 
und den Blattstiel in das Xylem der Zweige eindringen 
